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Natürlich ist nicht alles nur Storytelling: Wie oft im Jahr und in welcher Form spezielle Artikel in Fachmedien erscheinen, hängt davon ab, 
inwieweit sich Unternehmen und Agenturen bemühen, die Anforderungen der Verleger und Redakteure zu realisieren. FOTO: PIXABAY 

Pressearbeit: So läuft es! 
Viele Selbstständige und Unternehmen beachten bei ihrer Pressearbeit 
die Anforderungen der Verleger und Redakteure nicht. 

egelmäßig erhalten wir Anfra-
gen von (Fach-)Zeitschriften-
Redakteuren: „Haben Sie noch 

einen Artikel zum Thema ,...´, den Sie uns 
bis spätestens morgen schicken könnten? 
Leider wurde uns ein zugesagtes Manuskript 
nicht rechtzeitig geliefert, deshalb brauchen 
wir einen Ersatz." Redakteure machen oft 
die Erfahrung, dass Selbstständige und Un-
ternehmen zwar „heiß" auf Presseveröffent-
lichungen sind. Deshalb kontaktieren sie die 
Redaktionen mit Anfragen persönlich oder 
über PR-Agenturen. Jedoch werden die mit 
den Redaktionen getroffenen Absprachen oft 
nicht eingehalten. 

Abgabetermin ist verpflichtend 
Ständig kämpfen Redaktionen mit „Liefer-
ketten-Problemen". Wenn z.B. ein externer 
Autor den vereinbarten Abgabetermin für 
ein Manuskript nicht einhält und der Druck-
termin des Magazins naht, haben seine Re-
dakteure ein echtes Problem. Weil sie nicht 
zwei, drei Seiten in der Ausgabe leer lassen 
können, brauchen sie einen Ersatz-Artikel. 
Meist ist der schwer zu finden; wenn der Ar-
tikel innerhalb eines Themen-Schwerpunkts 
in der aktuellen Ausgabe eingeplant ist oder 

ein Artikel zum einem bestimmten Thema in 
der vorherigen Ausgabe angekündigt wurde. 
Folglich brauchen die Redakteure ein Ma-
nuskript zum selben Thema und fragen z.B. 
uns, ob wir „so ein ähnliches Manuskript" in 
unseren Schubladen haben und dieses even-
tuell ihrem Bedarf anpassen können. 

Platz für einen 
Artikel ist Geld wert 
Solche Anfragen freuen uns selbstver-
ständlich. Doch unverständlich bleibt für 
mich, warum viele Selbstständige und Un-
ternehmen nachlässig im Kontakt mit ih-
ren Kunden Redakteuren sind. Ja, sie sind 
Ihre Kunden, denn sie wollen Ihnen, wenn 
Sie Pressearbeit betreiben, etwas „verkau-
fen": nämlich Ihren Artikel oder Ihre Nach-
richt. Sofern ein Redakteur Ihr Manuskript 
„kauft", veröffentlicht er es also kostenlos, 
bezahlt Sie zwar nicht direkt mit Geld, da-
für mit Seiten(anteilen) in seiner (Online-
oder Print-) Ausgabe. Angenommen, ein sol-
cher Artikel erstreckt sich in einer Zeitschrift 
über zwei Seiten. Dann müssten Sie, wenn 
Sie stattdessen Anzeigen schalten würden, 
hierfür mindestens eine vierstellige Summe 
zahlen. Also sollten Sie, wenn Sie dieselbe 

Dienstleistung gratis erhalten möchten, die 
Bedürfnisse des Kunden Redakteurs schon 
ernst nehmen - bei Kunden, die Sie mit Geld 
bezahlen, tun Sie dies ja ebenso. 

Absprachen gilt 
es stets einzuhalten 
Oft werden Redakteuren, wenn sie mit 
einem Autor einen Artikelumfang von 3000 
Zeichen vereinbart haben, Manuskripte mit 
6000 Zeichen geliefert, und der Redakteur 
kann schauen, wie er „das Monstrum" so 
kürzt, dass es auf die vorgesehenen zwei Sei-
ten in der Ausgabe passt. Anstatt auf das Al-
leinstellungsmerkmal der Zeitschrift und die 
neuen Entwicklungen im Markt zu achten, 
wird dem Redakteur kurz vor Abgabetermin 
ein Manuskript zugesandt, das der Autor of-
fensichtlich schon vor vielen Jahren in einem 
ganz anderen Magazin verfasst hat. 

Texte brauchen 
Bilder, Grafiken, Fotos 
Doch nicht nur diesbezüglich klagen Re-
dakteure über „Lieferketten-Probleme". 
Dasselbe gilt für Bilder und Grafiken. Re-
dakteure müssen einen Artikel in ihrer 
Ausgabe auch illustrieren. Denn eine un-
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endliche graue „Textwüste" animiert nie-
manden zum Lesen. Probleme bereitet es 
den Redakteuren oft schon, für Artikel ge-
eignete Bilder und Fotos zu bekommen. 
Nicht selten erweisen sich diese Aufnah-
men als unbrauchbar - z.B., weil das Foto 
ein viel zu kleines Format und eine so nied-
rige Auflösung hat, dass es zwar im Inter-
net, jedoch nicht zum Drucken verwendet 
werden kann. 

Leider haben Selbstständige kaum Fotos 
parat, die inhaltlich zum Thema passen und 
den Artikel i l lustrieren können. Dennoch 
sind veröffent l ichungsfähige Bilder, Gra-
fiken, Fotos ein „Muss" ihrer Arbeit, wenn 
die Pressearbeit eine zentrale Säule ihrer 
Marketingstrategie darstellt: Wenn Sie sol-
che Fotos einer (Fach-)Zeitschriften-Redakti-
on mitliefern können, erhöht dies die Chan-
ce, dass Ihr Manuskript veröffentlicht wird, 
enorm (zumal viele Zeitschriften keinen Etat 
für Bilder haben). 

Chance mit 
professionellen Bildern 
Klassisches Beispiel: Angenommen, ein 
Fachmann ist auf den B2B-Vertrieb spezi-

alisiert und er kann dem Redakteur auch 
zwei, drei Fotos liefern, die ihn in einer 
Verkaufsverhandlung oder bei einem Be-
ratungsgespräch in der Produktion eines 
Unternehmens zeigen. Demnach ist die 
Chance groß, dass der Redakteur eines 
dieser Fotos als „Aufmacher" für den Ar-
tikel verwendet. Will heißen, in dem Ma-
gazin erscheint z.B. außer einem kleinen 
Autorenporträt-Foto auch eine Aufnahme, 
die möglicherweise ein ganzes Drittel der 
Seite in der Ausgabe einnimmt. Vereinzelt 
werden solche Fotos, sofern sie ein grö-
ßeres Format und eine hohe Auflösung 
haben, sogar für das Cover des Magazins 
verwendet. 

Wünsche der Redakteure 
ernst nehmen 
Last but not least: Wie oft und in welcher 
Aufmachung also Artikel von Selbststän-
digen und Unternehmen in Print-Zeit-
schriften und Online-Magazinen erschei-
nen, hängt auch davon ab, inwieweit die 
Bedürfnisse der Kunden Redakteure er-
füllt werden. Hierbei unterscheiden sich 
die Redakteure nicht so sehr von sonstigen 

Kunden. Auch bei deren Kaufentscheidung 
spielt die Frage eine entscheidende Rolle: 
Inwieweit erfüllt der Anbieter meine Be-
dürfnisse, und liefert er mir das, was ich 
und mein Unternehmen benötigen? Den-
noch ist der Bedarf der Redakteure zumin-
dest teilweise ein anderer. 

Ganz ähnlich verhält es sich, wenn es um 
Folgeaufträge geht. Erweist sich ein Dienst-
leister in der Zusammenarbeit bzw. bei der 
Ausführung der Dienstleistung als schwierig, 
erhält er vom Kunden einmal einen Auftrag 
- und dann nie wieder. Vergleichbar ist es 
bei Redaktionen: Erweist sich ein Selbststän-
diger beim Erstellen und Publizieren eines 
Artikels als schwierig, verzichtet man lieber 
auf eine weitere Anfrage. Und der Selbst-
ständige wunder t sich, w a r u m von Mitbe-
werbern immer wieder Artikel in der Presse 
erscheinen, von ihm jedoch nicht. 
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